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Lockruf der Welt
von Oskar Kollbrunner

Meine heimatgefangene Seele dürstet nach Abenteuern.
Sie ruhte zu lang.
Gebt mir ein Schiff: ich will ins Sargassomeer steuern,
Trunken mit Händen wühlen in Schlick und Tang...

Lang ist es her, daß ich schlief unter Sonnwendfeuern,

oder tief im Wald, bei Bär und Reh,

daß ich die Hunde gepeitscht über den Yukonschnee,

lang ist es her

Bruder, ich kenne die Dinge und Stimmen der Welt nicht mehr:
Die Stimmen der Elfenbeinhörner, der Gonggongs und Pfeifen,
Die durch die Nacht von Kumasi im Land der Ashantis schweifen.

Ich habe Heimweh nach der Musik des Kraals,
Nach den Schalmeien der Hirten des Euphrattals.

Bruder, ich säumte zu lang
in den Hütten der Heimat am Hügelhang.

Honiggelben Bernsteins müdes Verdämmern

ist ihr Tag unter stillen Uhren und Glockenhämmern.

Stunden warf ich dort weg — kostbar jede, wie ein Karat
aber traumschön jede, wie Glanz von Jaspis, von Turmalin und Achat.

Nun will ich leben, nicht Traum.

Nun sei die Fremde mir Lied und Brotfruchtbaum.
Bruder, ich lausche trunken dem Halali der Welt
Und habe mein Schiff auf Gott und aufs Kreuz des Südens gestellt.
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